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1916« Die Schlacht an der Westfront
Immer wieder setzten Engländer und

ücksichtslos wahre Hekatomben von Menschen
Mips, ohne nennenswerte Erfolge zu erzielen,
riete und Somme erfolgte ein Hauptstoß,

>röe um den Besitz des Dorfes Haudccourt
Somme gekämpft, die Franzosen wurden

Stellung geworfen. Bei Ypern, La Basfee
mrden feindliche Vorstöße, kräftige Angriffe

auf die Höhe von Damloup erfolgreich ab-
m feindliche Flieger wurden abgeschoffen. —
»ar es das kleine Städtchen Baranowitschi,
n Russen anscheinend zum Mittelpunkt ihrer
>Angriffsbewegung auSersehen wurde. Hier

Meißen Kämpfen, die Russen konnten Anfangs
Wurden aber bald wieder zurückgeworfen,
«igruppen Hindenburg, Leopold von Bayern
Tn wurden alle Massenangriffe der Russen
wiesen, der Armeegruppe Bothmer gelang es
klumacz in schnellem Fortfchreiten die Russen

uometer Frontbreite und über 10 Kilometer
zu drängen. Bei Kolomea hielten die

!gegen die heftigen russischen Durchbruchs-
'str stand. — Die Italiener richteten ihre
i und hartnäckigen Massenanariffe gegen
Hsieben Anstürme wurden von den Österreichern
lund abgewehrt. An vielen anderen Stellen
>i Handgemenge, starke Vorstöße im Sugana-
>oberen Postnatal wurden abgeschlagen. —

wurde durch kaiserliche.- Ukas die Reichs-
t; damit war der Grundstein zur Revolution

Der Krieg.
Kit in »teilen geeresleitnni.

»tqurtter , 2. Juli . (W. B. Amtlich.)
NestNcher Ariegsschaupkah:

'leigruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
Nvenigen Abschnitten zwischen Meer und
igerte sich der Artilleriekampf. Während Er-

ße der Englänger östlich von Nieuport,
und nordwestlich von St . Quentin schei-

es einigen unserer Stoßtrupps in der
nördlich von Dixmuiden durch Überfall

Erhebliche Verluste zuznf ügen und eine

lilcfe der pnnrellin.
Lon E. PH. Oppenheim.

Dienstag . Ben 3 . Juli 1917♦

S» s« at«r die einspaltige Barmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Berbreitung der Blatter nachweislich den besten Erfolg . Znferaten-
-r »» ah« «r Kleinere Anzeigen bis 8 Atze morgen », größere tagrvorher.

66.  Jahrgang.
größere Anzahl Belgier a's Geangene einbringen. Früh¬
morgens und von neuem cm Nachmittag griffen die
Engländer westlich von Lens an. Sie drangen an einigen
Punkten in unsere Linien, sind jedoch durch oberschlesische
Regimenter in Nahkämpfen, bei denen 175 Gefangene
und 17 Maschinengewehr kinbehalten wurden, überall
wieder geworfen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuervorbereitung setzten die Franzosen

am Chemin-des-Domes neue Angriffe gegen die von
ihnen südlich des Gehöftes La Novelle verlorenen Gräben
an. In den Kämpfen, die am Osthang der Höhenfläche
besonders erbittert waren, sind sämtliche Anläufe des
Feindes abgeschlagen worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Hestttcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Die russischen Angriffe am 1. Juli zwischen der

oberen Strypa und dem Ostufer der Narajowka führten
zu schweren Kämpfen.

Der Druck der Russen richtete sich vornehmilch gegen
den Abschnitt von Koniuchy und die Höhenlinien östlich
und südlich vsn Brzezany. Zweitägige stärkste Artillerie-

^̂ .bereitung hatte unsere zum Trichteeserö
gemacht, gegen das die feindlichen Regimenter den ganzen
Tag über anstürmten. Das Dorf Koniuchy ging ver¬
loren. In vorbereiteter Riegelstellung wurde der rusische
Masfenvorstoß aufgefangen, neue Angriffe gegen sie zum
Scheitern gebracht.

Beiderseits von Brzezany wurde besonders erbittert
gekämpft. In immer neuen Wellen stürmten dort 16
russische Divisionen gegen unsere Linien, die nach wechsel¬
vollem Ringen von sächsischen, rheinischen und osma-
nischen Divisionen in tapferster Gegenwehr völlig be-
hauptet ober im Gegenstoß zurückgewonnen wurden.

Die russischen Verluste übersteigen jedes bisher be¬
kannte Maß. Einzelne Verbände sind aufgerieben.

Längs des Stochod und am Dnjestr hielt die lebhafte
Feuertätigkeit der Russen an. Nördlich der Bahn Kowel-
Luck brach ein Angriff des Gegners vor der Front einer
österreichisch-ungarischen Division zusanlmen.
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(Nachdruck HfcC. tra.)

(Fortsetzung.)
7 -iinPr N und gar nichts Außergewöhnliches in dem,
^ ilÜ  Hollfelden , der sich mit wachsendem
Osloke. ach diesen Polen mehr und mehr aus der
Waltet "^ geschaltet fühlte, schalt sich selbst einen

er die Empfindung nicht los werden konnte,
1 * all diesen scheinbar, gleichgültigen und in-

Krsutze» ">!en irgendeine versteckte Absicht verberge,
^ nicht zu ergründen vermochte. Ein paar-
wohl den Versuch gemacht, sich an dem Ge-
'sUgen, aber einzig die Komtesse hatte ihm in
L °>g humorvollen Art auf seine Bemerkungen

nnttlob kfr r80t  hüllte sich hartnäckig in dasselbe eisige
e>«er das sie sich bei dem Eintritt des Polen

> ^ ?lle, und Dombrowski schien die Aeuße»
ceit Schran̂ Jtiubgenoffen vollständig zu überhören . So

auch Hollfelden endlich ganz, aber er
der Ungeduld das Ende der Vorstellung
vosität, von der er sich seit seiner unver-
^egnung mit Margot fast ganz frei gefühlt
8 neue ihre quälende Herrschaft über ihn,
die Gesellschaft Dombrowskis mehr und

um zu ertragende körperliche Pein . Die
die blendende Lichtfülle auf der Bühne,
allen erdenklichen Gerüchen zufammen-

ee, alles trug dazu bei, seine Unruhe und
vermehren. In einem ähnlichen Zu-

&oft als Knabe unmittelbar vor dem Aus-
^en Gewitters befunden, und in der Tat
Wuft , die ihn umgab , auch jetzt etwas
digen elektrischen Spannung zn spüren,
u einer Katastrophe die Entladung folgen

AVer es gejcyay nichts, oas auch nur entfernt einer
Katastrophe ähnlich gesehen hätte. Die lang ausgedehnte
Vorstellung ging zu Ende, und die Kointefse versicherte beim
letzten Fallen des Vorhanges , daß sie sich vortrefflich unter¬
halten habe. Der Logendiener brachte die Schals und
Abendmäntel der Damen , und Dombrowski, der sonst
jederzeit eine fast unnatürliche Gleichgültigkeit gegen das
schöne Geschlecht bekundet hatte, legte die größte Geschäftig¬
keit an den Tag , um Margot allerlei kleine, ohne Wort
und Dank entgegengenommene Ritterdienste zu erweisen.
Hollfelden sah sich genötigt , der Komtesse den Arm zu
reichen, um sie hinunterzuführen . Und nun kam ihm
plötzlich ein verwegener Gedanke.

„Werden Komtesse mich für sehr unbescheiden halten,"
fragte er, „wenn ich um die Erlaubnis bitte, den Damen
zu einer Ihnen genehmen Zeit meine Aufwartung zu
machen. Ich — ich hätte so gern eine für mich sehr
wichtige Angelegenheit mit Fräulein von Wehringen be¬
sprochen."

„Aber natürlich," lautete die liebenswürdige Antwort,
„es ist Ihnen mit Vergnügen gestattet, wenn Sie mit der
sehr bescheidenen Gastfreundschaft vorlieb nehmen wollen,
die wir hier in einer beschränkten Mietwohnung zu er¬
weisen vermögen. Wir wohnest Pariser Straße einund¬
siebzig, wenn ich recht berichtet bin, in Ihrer nächsten
Nachbarschaft."

Hollfelden zerbrach sich nicht lange den Kopf darüber,
auf welche Art sie zu der Kenntnis seiner Adresse gelangt
sein könnte. Er war glücklich über die erhaltene Erlaubnis,

. die ersichtlich nicht ungern erteilt worden war, und noch
glücklicher, als die Gräfin hinzufügte:

„Wenn es übrigens Ihre Absicht ist, sich nach Hause
zu begeben, was man bei einem jungen Manne ja nie¬
mals mit Bestimmtheit voraussetzen kann, so darf ich
Ihnen vielleicht einen Platz in der Droschke anbieten, die
wir für die Heimfahrt bestellt haben . Es sind doch nur
wenige Schritte von unserer Wohnung bis zu der Ihrigen ."

Er zögerte selbstverständlich nicht, die Einladung anzu¬
nehmen, aber als die Komtesse in diesem Augenblick die
Stimme Dombrowskis dicht hinter sich vernahm , flüsterte
sie ibrem Beoleiter zu:

Bei den anderen Armeen keine besonderen Ereignisse
Mazedonische Kraal.

Die Lage ist unverändert.
Der erste General-Quartiermeister: Lndendorff.

Die Stunde der Entscheidung.
Uber die bevorstehende Offensive des Verbandes liegen

folgende Meldungen des „Zürcher Tagesanzeiger" vor.
die von der„Kriegszeitung" wiedergegeben werden. Be¬
sondere Beachtung verdient der öffentlich bekanntgegebene
Höslrchkeitsaustausch zwischen dem König von England
und dem Oberkommandierenden der englischen Flotte,
Beatty, weil daraus ein Anzeichen beginnender-großer
Tätigkeit der britischen Flotte entnommen werden kann.
Die kommende Verbandsoffensioe und das notwendige
Vorgehen gegen die türkische Küste weise besonaers der
Flotte eine tätige Rolle zu. Ferner bringt der„Messagero"
von der französischen Front eine Unterredung seines
Berichterstatters mtt dem französischen Generalissimus
Petain. Dieser erklärte, er glaube, daß die Stunde der
Entscheidung des Weltkrieges beoorstehe.

M Lüge ImM ».
Berlin.  1 . Juli . (W, B.) An der galizischen

Front setzten die Russen am 30. Juni nach starkem
Ze:störungsfeuer, das den ganzen Tag über anhielt,
zwischen4 und 5 Uhr nachmittags von südlich Zborow
bis r ordwestlich Bodhajcze zum Angriff an. Drei starke
Stur zwellen brachen hintereinander rm Sperrfeuer zu-
sam en. Lediglich an einer Stelle verhalf eine Minen-

den Russen zu vsrübergehendem Eind?ingen
in unseren vordersten Graben. Ein sofortiger Gegen¬
stoß warf sie jedoch wieder zurück. Die Nacht über
flaute das Artilleriefeuer ab, setzte jedoch am 1. Juli
morgens in allen Angriffsräumen mit erneuter Heftigkeit
ein. Gegenüber all den lauten Wünschen nach Frieden
und Verständigung, die aus allen Teilen der russischen
Front zu den Mittelmächten hinüberklangen, ist es
englischem Drängen nun doch sgelungen, russische Truppen
zu verlustreichen Angriffen vorzutreibeu. Im Interesse
des russischen Volkes ist es zu bedauern, daß dieses
durch Tausende neuer Toter England den Beweis er¬
bringen muß. daß die deutsche Front im Osten keines-
wegs zu Gunsten der Westfront geschwächt wurde, und
nach wie vor unverletzbar ist.

Bruch zwischen Rußland und Rumänien?
Berlin,  1 . Juli , (zb) Die „Vossische Zeitung"

meldet aus Stockholm: Das hiesige„Politiken" teilt mit,
daß der bekannte russische Sozialist Tokerlo, der seiner
Zeit dem rumänischen Sozialistenführer Rackowsky zur
Flucht aus dem Jassyer Gefängnis verholfen hatte, von
dem rumänischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt und

„Nennen Sie , bitte, dem Kuycher bas Ziel unserer
Fahrt nicht allzu laut . Wir sind im großen und ganzen
so wenig auf den Empfang von Besuchen eingerichtet, daß
ich Fernerstehende nicht gern über unser Domizil unterrichtet
sehen möchte."

Hollfelden tat nach ihrem Wunsch, und er konnte
sicher sein, daß Dombrowski die Adresse nicht gehört habe.
Etwas wie ein leises Gefühl der Genugtuung mochte wohl
aus seinen Worten klingen, als er sich, nachdem er den
Damen beim Einsteigen behilflich gewesen war , Abschied
nehmend an den neben dem Droschkenschlag stehenden
Polen wandte:

„Adieu, Herr Doktor ! Vielleicht sehess wir uns später
noch im Klub." .

„Vielleicht!" erwiderte Dombrowski , verneigte sich noch
einmal gegen das Innere des Wagens hin und war gleich
darauf in der abendlichen Dunkelheit verschwunden.

Während der Fahrt war es fast ausschließlich die
Komtesse, die mit großer Lebhaftigkeit die Kosten der Unter¬
haltung bestritt. Als die Droschke vor dem bezeichneten
Hause in der Pariser Straße hielt, sagte sie in einem Ton,
der an der Aufrichtigkeit ihrer Worte keinen Zweifel ließ:

„Sie würden mir eine Freude machen, Herr Holl¬
felden, wenn Sie noch ein Glas Tee mit uns nähmen.
Eine alte Frau wie ich kann sich derartige kleine Verstöße
gegen das Herkommen schon gestatten."

Margot sagte nichts, der junge Schriftsteller aber folgte,
ganz von einer freudigen Empfindung erfüllt, den beiden
Damen ins Haus.

10. Kapitel.
Ein Mädchen in kleidsamer Zofenttacht öffnete ihnen

die Wohnungstür . Sie schien ein wenig verwundert über
den späten Besuch, und Heinz lächelte ein wenig, als er
bemerkte, wie kritisch sie ihn musterte.

Jedenfalls fiel die Prüfung nicht zu seinen Ungunsten
aus , denn das Mädchen beeilte sich, ihm Hut und Stock
abzunehmen . Dann öffnete sie eine Tür , und nach den
Damen trat Heinz über die Schwelle.

Als er sich in dem Gemach umsah, fühlte er sich merk-
würdia enttäuscht. Er war voller Erwartung gewesen, in



daß das Urteil bereits vollzogen sei. „Politiken " will
aus absolut maßgebender Quelle erfahren haben , daß
das Todesurteil seine Erklärung in der Tatsache findet,
daß ein Bruch zwischen Rußland und Rumänien einge¬
treten sei.

I« M zm5».
Berlin,  2 . Juli . (W . B . Amtlich .) , Durch die

Tätigkeit unserer U-Boote wurden im nördlichen Eis¬
meer und in den Sperrgebieten um England wiederum
24ÜVV W.-Hl.-K. versenkt Unter den versenkten Schiffen
befanden sich die bewaffneten englischen Dampfer
„Masrioneth " (3185 B .-R -T ) mit Kohlen nach Ruß¬
land , „Perla " (5255 B . R .-T ) mit einer großen Anzahl
Automobilen und Kohlen nach Rußland , der bewaffnete
russische Dampfer „Algol " (2223 B .-R .-T ) mit Kohlen
und großen Maschinen nach Rußland , ein unbekannter
tiefbeladener bewaffneter Dampfer . Zwei weitere
Dampfer wurden zusammen aus einem Geleitzuge
herausgeschossen. Zwei der versenkten Segler hatten
Holz geladen . Ein Geschütz wurde erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Völlige Sperre der Nordsee.

Das Haager Korrespondenzbureau meldet amtlich:
Das Ministerium des Äußern teilt mit , daß die britische
Regierung folgendes Lekanntgemacht hat : „Die gefährliche
Zone in der Nordsee wild vom 4 . Juli cn alle Gewässer
mit Ausnahme der niederländischen und dänischen Terri¬
torialgewässer umfassen , welche südlich und östlich der
Lknie liegen, die drei Meilen von der Küste von Jüt¬
land in ‘ 57 Gr . 8' nördlicher Breite , 4 Gr . östlicher
Länge und 53 Gr . nördlicher Breite , 4 Gr . östlicher
Länge längs des 53 . Breitengrades nach einem Punkt
geht , der drei Meilen von der niederländischen Küste
entfernt ist und von dort längs der Grenze der nieder¬
ländischen Territorialgewässer nach Norden und Osten
oerläuft ."

In MiMiKt MW.
Sofia,  30 . Juni . (W . B .) Amtlicher Heeresbericht

vom 29. Juni . Mazedonische Front : Schwache Artillerie¬
tätigkeit auf der ganzen Front . Auf der Cervenestena
wurde eine feindliche Erkundungsabteilung durch Feuer
zurückgeworfen. Auf dem linken Ufer der unteren Struma
wurden englische Erkundungsabteilungen ,die aus Kavallerie
bestanden , durch unsere vorgeschobenen Posten zum
Rückzug gezwungen . Bei Drama wurde ein feindliches
Flugzeug abgeschossen. Rumänische Front : Bei Tulcea
und Mahmudie vereinzelte Kanonenschüsse.

Sn Xfirten-Ätiej.
Konstantinopel.  30 . Juni . (W . B ) Amtlicher

Heeresbericht vom 29. Juni . An der persischen Grenze
nordöstlich von Sulemante wurde ein von einer russischen
Abteilung unternommener Angriff abgewiesen. Kaukasus¬
front : Versuche feindlicher Patrouillen und stärkerer
Aufklärungsabteilungen , gegen unsere Sicherungslinien
vorzustoßen schlugen fehl . Das gegenseitige Artillerie¬
feuer erreichte nur auf unserem äußersten linken Flügel
größere Heftigkeit . «Sinaifront : Von den feindlichen
Flugzeugen , die am 26 . Juni Jerusalem angegriffen
hatten , wurden drei von der Erde aus abgeschossen.
Zwei dieser Flugzeuge wurden von unseren Patrouillen
ln Brand gesteckt, da es wegen eines erneuten feindlichen
Fliegerangriffes unseren Patrouillen nicht gelingen
konnte , die Flugzeuge zu bergen . Die Maschinengewehre
der beiden Flugzeuge wurden geborgen . Am 25. und
26 . Juni haben die Engländer somit 6 Flugzeuge , da.
von zwei im Luftkampfe und 4 durch Artilleriefeuer,
verloren . Die Leistungen unserer Fliegerabteilungen an
der Sinaifront müssen anerkennend hervorgehoben werden.
Besonders zeichneten sich Oberleutnant Felmy aus . der
an der Sinaifront zum vierten Male , sowie Ober¬
leutnant Baum und Leutnant Schleiff, die zum dritten
Male im Luftkampfe Sieger waren.

MMniif( in©tWralnnö.
Bellinzona.  I . Juli (T . U.) Wie die römische

„Tribuna " meldet , war eine der ersten Folgen der
Kriegserklärung von Venizelos an die Zentralmächte,
die Zurückziehung der Streitkräfte aus Griechenland.
Die französischen Truppen sollen an die Westfront ge¬
bracht werden , da Griechenland die beiden Jahrgänge
1916 und 1917 mobilisiert . Die griechischen Truppen
werden fortan die französischen in Saloniki ersetzen.
Weiter verlautet , doß das griechische Parlament Anfang
di ses Monats zusammentreten wird.

Hindenburg in Wien.
Berlin,  1 . Juli . (W . B . Amtlich .) In Er-

widerung des Besuches, welchen, der Chef des k. u> k.
Generalstabs , General der Infanterie von Arz . nach
Übernahme seiner Stellung im Deutschen Großen Haupt¬
quartier abstattete , sind Generalfeldmarschall von Hinden-
burg ^und der Generalquartierweister , General der
Infanterie Ludendorff , zu kurzem Aufenthalt beim
österreich-ungarischen Armee -Oberkommando eingetroffen,
an die sich auch Besprechungen in Wien anschließen werde.

Ei » Kopfpreis auf Freiherr » von Richthofe » .
Berlin,  2 . Juli . ^ (W . B .) Vor kurzem wurde

bekannt , daß die Engländer ein besonderes Geschwader
von freiwilligen Fliegern aufgestellt haben , um ihren
gefährlichsten Gegner , den Rittmeister v. Richthofen , ab¬
zuschießen. Das Viktoriakreuz , ein eigenes Flugzeug,
sofortige Beförderung und ein Geldpreis von 5000 Pfund
Sterling (100000 Mark ) winken dem Glücklichen, dem
es gelingen würde , den besten deutschen Kampfflieger zu
beseitigen . Nunmehr wird bestätigt , daß tatsächlich ein
englischer Armeebefehl besteht, der 1000 Pfund Sterling
als Belohnung der Fliegerabteilung bestimmt , die des Frhr.
v. Richthsfen tot oder lebendig habhaft wird. Ein Kopf¬
geld von weiteren 500 Pfund Sterling wird dem Führer
der tapferen Schar versprochen. Dieser Armeebefehl
wurde sämtlichen englischen Fliegern vorgelesen. Nur
in einem Volke, das bisher gewohnt war . seine Kriege
durch Söldnerheere aussühren zu lassen, können Befehls¬
haber sich erkühnen , durch solche Erlasse den Wagemut
ihrer Untergebenen herauszufordern . Diese Anschauung,
die aus dem erwähnten Befehl spricht, erinnert an die
Arbeitsweise von Sklavenhändlern und Kopfjägern.
Daß eine europäische Nation Gebräuche wilder Völker
nachzuahmen versucht, ist eine Schmach, die England
Vorbehalten bleibt . _

Losung.
Unter diesem Titel schreibt T r a u b in dem letzten der

„Eiserne MStter " :
Zuerst : Im Notwendigen Einhert:  Nie¬

mand lache über die Kriegsziele unserer Feinde ; man
nehme sie genau so ernst wie di« Feinde selbst. dieHaä.
Blut ihrer Völker dafür »ergießen I Siegen wir nicht, so
werden diese feindlichen Kriegsziele bittere Wahrheit für
uns . Man rede den Frieden nicht zu Tod ! Heute
schwirrt es von Vernunftfrieden , Temperamentfrieden,
Verständigungsfrieden , Verzichtflieden . Erobsrungsfrieden.
Weg damit ! Wir wollen den Sieg ; der Sieg ist der
beste Vater des Friedens . Je mehr wir dem Frieden
nachlaufen , desto eher entschlüpft er uns . Keine politische
Kraft unseres Volkes darf vergeudet werden ; alle« hat
allein dem Willen zum Sieze zu dienen . Verfassungs¬
fragen sind wichtig , vieles muß gebessert werden ; aber
wir Deutsche und Preußen sollen dem Ausland gegen-
äber unser Selbstgefühl nicht verlieren . Weiß man denn
in Deutschland überhaupt , daß nur die Hälfte der eng¬
lischen Arbeiter ein Wahlrecht besitzt, daß auch die neue
englische Wahlrefarm dem Proletariat das Wahlrecht
noch nicht völlig verheißt ? Nirgends herrschen „Junker"
mehr als in England . Herr Wilson geht mit seiner
Volksvertretung herrischer um , als der russische Zar.
Eben jetzt erscheint in Frankreich das Buch »on Lysis,
in welchem er sich aus dem Klüngel - und Kastengeist

welcher Umgebung die beiden eigenartigen Frauen leben
mochten : diese nichtssagenden, recht gewöhnlichen und
unmodernen Salonmöbel aber, deren Geschmacklosigkeit sein
künstlerischesGefühl beleidigte, und die sofort den fatalen
Eindruck bei ihm hervorriefen, in eine sogenannte „gute
Stube " zu kommen, schienen rhm viel mehr in die Woh¬
nung einer Zimmervermieterin als hierher zu paffen. Er
atmete ganz erleichtert auf, als er wenigstens einige vor¬
treffliche Bilder an den Wänden gewahrte und als sein
instiiiksives Suchen nach gehäkelten Decken und ähnlichen
Zierrctten ohne Erfolg blieb.

Die Komtesse schien seine geheimen Gedanken zu
erraten , denn gleichsam entschuldigend sagte sie:

„Wir haben die Wohnung möbliert gemietet, und
wir mußten immer noch ftoh sein, eine abgeschlossene
Etage zu erhalten — wenn die Einrichtung auch nicht
gerade sehr schön ist. — Liebe Margot , willst du den Tee
bereiten ? Ich bin in zehn Minuten wieder bei Euch."

Sie nickte Hollfelden lächelnd zu und ging hinaus.
Margot trat an die Teemaschine und entzündete das
Spiritusflämmchen unter der Kasserolle.

„Darf ich Ihnen eine Zigarette anbieten ?" fragte sie
Heinz, ohne ihn anzusehen. „Wenn Sie vielleicht Kognak
wünschen —"

„Ich danke sehr," erwiderte er. Seine Stimme hatte
jetzt einen festen, bestimmten Klang . „Aber ich bitte Sie,
mir jetzt einige Fragen zu beantworten ."

Sie lachte, ein wenig nervös . Nachdem sie sich über¬
zeugt hatte, daß genügend Wasser für den Tee in der
Kasserolle war , wandte sie sich und sah ihn an, mit einem
großen , festen Blick, den Kops leicht zurückgelehnt, sich mit
den Händen auf den Rand des Tisches stützend. Das ge¬
dämpfte Licht der mit roter Seide verhangenen Lampe
gab der Haut ihres schönen Antlitzes einen wunderbar
warmen Farbenton , ihre schlanke und doch volle Gestalt
kam in dem anschließenden Promenadenkleid voll zur Gel¬
tung . Seine Hände zitterten — so, wie sie jetzt vor ihm
stand, hatte er sie in jener Nacht in seinem Zimmer ge¬
sehen.

„Zunächst," sagte sie langsam, „möchte ich eine Frage
stellen. Warum taten Sie es ?"

„Was ?" fragte er verständnislos.
Sie inachte eine ungeduldige Bewegung.
„Warum erwähnten Sie in Ihrer Aussage nichts von

mir ?"
„Ich weih es nicht."
„Sie haben sich damit in eine bedenkliche Situation

gebracht. Ihr Verschweigen eines so wichtigen Umstandes
müßte Ihnen , wenn es bekannt würde, ernste Unan¬
nehmlichkeiten zuziehen. Sie haben sich dieser Gefahr aus¬
gesetzt, offenbar nur , um mich zu schützen. Warum das ?"

„Vielleicht nur , weil ich ein Narr war, " sagte er hart.
Sie schüttelte den Kopf.
„Nicht doch! Das war nicht der Grund ."
Er trat ein paar Schritte auf sie zu, und ihre Blicke

versenkten sich ineinander.
„Ich tat es, weil ich so schwach bin wie andere Männer

auch," sagte er. „Soll ich es Ihnen noch einmal in dürren
Worten sagen, was Sie doch wissen? Ich tat es, weil ich
nicht wollte, daß jemand erfuhr, Sie seien in jener Nacht
jn Otto Martens Wohnung gewesen. Weil ich Sie vor
allen peinigenden und demütigenden Fragen schützen wollte
und vor dem Gerede der Leute. Sind Sie zufrieden ?"

„Es war sehr, sehr großmütig von Ihnen, " sagte sie
weich. „Ich bin Ihnen unendlich viel Dank schuldig."

Er wehrte entschieden ab.
„Ich habe es nicht getan , um Dank zu ernten, " sagte

er. „Das einzige, was ich dafür begehre, ist die Ueber»
zeugung , daß ich recht gehandelt habe. Ich wünsche zu
wissen, was Sie zur Nachtzeit allein in der Wohnung eines
solchen Mannes wollten — in der Wohnung , zu der Sie
sich nur mit einem — gestohlenen Schlüssel Zutritt ver¬
schaffen konnten. Und ich wünsche ferner zu wissen, was
Sie über seinen Tod wissen."

„Ist das alles ?" fragte sie.
„Ist es nicht genug ? Die beiden Fragen genügten

jedenfalls, mich halb um den Verstand zu bringen . Sie
wissen nicht, in welchen Zustand mich diese unglückselige
Nacht gebracht hat."

«esetz-L
, Muß
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der gegenwärtigen Demokratie heraus
Demokratie " sehnt . Das Ausland hat
Recht, unsere Einrichtungen zu schmähen,
ihre Fehler gründlich ändern und brachliegi
keit neu verwerten , aber wir werden aus n
„keinen Kegeljungen machen, der im
Parlaments die umgeworfenen Minister wich«, ..
Wir werden stolz bleiben auf unser Heer s,
Flotte , mit denen unser Volk eins ist. 1 Drude-
Erziehung stärkt den Sinn für die Macht bt <r
Verträge sind gut , Bündnisse sind besser, ab, §-r °c
verlässigste ist die eigene Macht . Auch unter zum 4
tralen werben wir am meisten Freunde , je ĵ lch.
Macht dasteht . Wer aus diesem Kriege h gegen
wollte ohne Stärkung seiner Macht , wäre du tann i
nicht wert . Wer in Deutschland will eigen« Rf“ er
einen Verzichtfriedcn ? Ich schätze einige Hund«
Das Volk will keine Niederlage , sondern Sie Wetze
Deutsche will künftig jährsich 10 Milliarden Hind
Kriegsverschuldung bezahlen ? Die Forderungti i|* un '
entschädigung ist das Gerechteste. Siedlun r~
Seegeltung sind unser nötiges Brot für b
Man lebt auch spater nicht von internatio » [
sondern von Arbeit und Brot . „Heute kämpf |f _
Arbeit um ihr Recht gegen den Kapitalismu
wie er vom Angelsachsen geleitet wird ". T,
mit Recht gesagt . Nur ein Frieden , der s,
unserer deutschen Arbeit unverkürzt verbürg JJJ-
Papier und Versprechungen , sondern mit u« gjv
Macht , ist der Gefallenen und der Heimopfer XJ {tg.
nicht gewinnt , verliert , und wer nichts gen -
hat aus der Geschickte nichts gelernt . Es “f 8
zu sagen , es soll alles so bleiben wie
Das ist unmöglich . Dieser größte Krieg,
gesehen, ist keine Mondfinsternis , die einige
Erbe beschattet, sondern die gewaltigste U«
Geschichte. Wer dem Volk seine Siegesgewi
versündigt sich an ihm . Ein klarer Sieg ist
als jede unklare Verständigung , die nur
im Schoß birgt . Die Federn sollen nicht v
das Schwert geschafft. Die Entscheidungsfra « ^ ‘.
oder wir ", muß klargestellt werden . En^ U ..
Herrschaft ist .unerträglich , nicht nur für
für die Welt . Wir kämpfen heute für die
Die Welt darf nicht an einen einzigen Hei,
liefert werden , an den englischen Mammon

Dann : Im Zweifelh asten Frei
tiefung in Kriegsziele galt manchem wir
spottete über Männer , die den Sinn für po
wachzuhaltm sich bemühten , als wären sie
oder Kriegsprofitier . So wurde mancher
weil er keine Ermunterung fand , psl '.tis Ir »r °
denken zu lernen . Wer für politische MaM
die beste Grundlage für den Lohn des W KT«
den Gehalt des Beamten , für das W» F 1 y9
Wirtschaft und die Sicherheit »on Handwz L *
und Handel . Aber olle Einzelfragen soll JL
gestellt bleiben I Unsere Feinde würden ^ ^
Werbung im Umfang von Lsngwy um 0fftxter
Belfort keine drei Worte verlieren . Keim
seine Brüder in Kurland vergessen. Jed , re'
wir unsere Kolonien ohne Flottenstützpuw jQ y
halten können . Die Versorguugsstätte M EJy
und unserer Flotte , das rheinisch-wistfällji , . :
gebiet, muß vor jedem Übersoll von Brlgun ^ ^
gesichert werden und ehr dies ein englisch^
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Herl werden uno eyr oies em en^njû ^ ^
iitb, bleibe es unter deutscher Oberherrsq
in Vissings Testament soll uns heilig ML ... , .?

Zeigten für unsere Zukunft . Aber man
mserer Verbündeten Kriegsziele nicht.

überau
staltun.

Zorte wie Äl- ndsinseln . Gibraltar , Jmb° harket
öues verlangen ihre Lösung . Also lasse
er Meinung ! Man verdächtige einander m
ch nicht gleich das vaterländische Verstau«
er eine so und der andere so urteilt.

Zuletzt : Jn allem die Liebs,
Zaterland I Warum singt man nicht mehr
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„Sie haben ein Recht, die Fragen
ie leise, „und ich habe kein Recht, die A»
lerweigcrn ."

„Nein !" bestätigte er kurz und raub,
ieantivorten ."

Es gab ein langes , drückendes Schweige'
ah sie ihn an , und ihre Augen spiegelten
uckenden kleinen Flümmchens unter deniT
>as Wasser zu summen begann.

„Ich kann nicht," sagte sie plötzlich
lichts sagen."

Einen Atemzug lang starrte er sie W
Ion ihrer Worte hatte ihm deutlicher gesagt
elbst, daß er nichts, nichts von ihr erfahren.
;atte ihn getroffen wie rin Schlag . PlME
o wild und hysterisch, daß zum ersten
)on Furcht in ihre Augen kam.

„Nicht ! — Nicht!" bat sie leise nn»
ürlich die Hand gegen ihn aus . „Seien

Aber seine Nerven versagten. Er war
„Nicht zornig — nein ! Nicht darin

Zie halb verrückt geworden bin, daß inm
stacht Jahre meines Lebens kostet, vielleiM
Za — mein Leben. Denn ich habe ein ^
;anzen Tage hindurch, daß ich überha«̂
vorden bin, klar und logisch zu denken,fm  nagte
verde arbeiten können, nichts mehrschalig ^ '
bedeutend für mich mit dem Verlust »ie>
)aupt . Und all das , weil ich mir den w
Ausladen mußte — Ihretwegen . Es ist ,

Er schlug die Hände vor das ®r
Lieber schüttelte es seinen Körper. Der
Itzes wurde hart . -

„Sie haben es um meinetwillen g^
Ahnen sehr dankbar dafür — ich habe
ijlicf abgeleugnet . Aber ich habe Sie
zebeten, zu schweigen. Wenn Sie es
Sie es doch jetzt noch wieder gut >
habe es von vornherein nicht anders^
baß meine Anwesenheit in Martens AH
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terland ? Im Felde draußen hörte ich mehr singen
zu Hause . Und doch ist die Vaterlandsliebe auch

uns da , still , pflichtgetreu , riesengroß . Nur hat man
eingeschüchtert. Schreier und Nörgler schaffen Miß¬

vergnügen. Die deutsche Zwietracht säet wieder ihren
kamen. Ja , in dem Augenblick , wo die Kameraden
Draußen bei Arras sich Verbluteten , legten Taufen )e in

xlin die Arbeit an den Granaten " nieder , die ihre
der schützen sollten . Das war ein Tag der Schmach;
kostet uns einige Monats längeren Krieg . Haben

$ir doch endlich Mut zu eigenem Stolz I Die heiße Liebe
h "untIzuM Vaterland fülle unser Herz ! Vor ihm sind wir alle

je sjMlelch. Darum nicht schellen und nicht zanken I Nur
'̂rieoe Mgen Kredite , rweigerer kämpfen und den Feind besiegen,
oäre diMNN ist der Friede da , der Friede , der uns und unseren
. eiaen!» Kmdern Licht und Lust und Entwicklung schenkt. Es
Hunbkk vürde heillos eng , wenn England uns in seine Arme
ern Sj. schließen und uns den Atem nehmen könnte . Mit
liardrn Hindenburg glauben und schlagen — das
erungij ist unsere Losung. So komme du, deutscher Frieden!
iedlun r
für Ü

Eww Berlin.  2 . Juli.
1= Bei der Verabschiedung des Kapitulabftndungs.

& gesetzes im Reichstag ist die Regierung durch einen Be-
der i ^ luß ersucht worden , sobald als möglich das Gesetz,‘ Jdesien Wirkungen sich gegenwästig nur auf Personen
" id Strecken, die aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges auf

'tj  Grund des Mannschaftssersorgungsgesetzes oder des
/ Witärhinterbliebenengesetzes Anspruch auf Kriegsversor-

gung haben , auch auf Offiziere  auszudehnen . Be-
ie »eits vor Einbringung des jetzt geltenden Gesetzes hat
? . ! man eine Einbeziehung der Offiziere erwogen . Schwer-

wiegende Gründe sprachen jedoch dagegen . Vor allem
U» ^ Pensionsverhältniffe der Offiziere auf ganz

anderen Grundlagen aufgebaut als die der Mannschaften,
x: :r t und die Kriegs - und Verstümmelungszulagen stehen bei

' , den Offizieren auf einer ganz anderen Höhe . Man hätte
/ also die .Skala für die Höhe der Abfindungssummen

“ der Offiziere ganz anders gestalten müssen wie für die
Eack Mannschaften . Trotz dieser Schwierigkeiten wird aber

iür ^en Zuständigen Stellen erneut geprüft , ob eine Ein-
! “ deziehung der Offiziere in das Gesetz nachträglich mög-

r H-rl W 'lt._
umon ’ . ,
3 » i L « ! « I» .

L ’31 Weilburg,  3 . Juli.
' sieM X Herr Hvfprediger Scheerer  wurde gestern von
' jg Ihren König !. Hoheiten - dem Großherzog und der Groß-

nstitiß Herzogin von Baden zur Tafel geladen.
J s Q Herrn Bergverwalter Friedrich Medenbach  in

, a \  Weilburg wurde das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe"
^Wobl erlichen.
indm s X Die vorgestrige Veranstaltung auf Webers Berg

soll« 4Hm Besten der Kriegshinterbliebenen -Fürsorge der Stadt
H Weilburg , unter gütiger Mitwirkung der Verwundeten

des Vereinslazarettes vom „Roten Kreuz ", der Unter-
j vffizier-Vorschule und dem Weilburger Doppel Quartett,

trotzdem zwei Stunden vorher ein Gewitter übe
-nunfit ?niete  zog , unter Sonnenschein , den besten Verr
te ^ slauf. Das abwechselnde Programm versprach schon im
näliÄ voraus , daß eine würdige , dem Ernst der Zeit ent-
4 neii Mchende Veranstaltung der Anwesenden harrte , einge-
üüLrl ^ durch den Posaunenchor der Unteroffizier -Vorschule
H mit dem erhebenden „Niederländischen Dankgebet ". Ein
k-äia Prolog des Verwundeten Jäger Htemann  führte die

überaus zahlreich Erschienenen in den Geist der Veran¬
staltung. Deutscher Mut , deutsche Kraft , deutsche Kunst,
deutscher Opfersinn, deutsche Treue und deutsche Dank¬
barkeit sollten darnach das Echo des Nachmittags sein.
Deutscher Mut und deutsche Kraft zeigte sich vor allem
'n den wackeren Turnern der Unteroffizier -Vorschule , die
ganz hervorragendes in Freiübungen , am Reck und in
Pyramiden -Stellungen boten . Großartig war der Riesen¬
schwung in voller Ausrüstung und feldmarschmäßig ge-
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kommen würbe , nachdem Sie mich gesehen hatten . Und ick
werde die Folgen zu tragen wissen."

Er ließ die Hände sinken und machte eine heftige Be¬
wegung . °

„Sie wissen recht gut , daß ich es nicht kann, " stieß
r tiervor . „Jetzt so wenig wie in der Nacht , als ich

anens fand ." Er suchte sich zu beherrschen . „Ich will
>̂oyncn ja keine Vorwürfe machen ; wenn ich es getan

habe, müssen Sie es meiner trostlosen Stimmung zugut
halten . Nur das eine müssen Sie —"

1 Sie schien willens , ihn zu unterbrechen , aber er
iprach rasch und rücksichtslos weiter:

fc „Nur das eine müssen Sie mir beantworten . Ob das,
«os Sie zu diesem Martens führte , in irgendeinem Zu¬
sammenhang mit schnem Tod steht . Ob Sie etwas von
'elnem Tod , von dem , der seinen Tod herbeiführte , wissen."

. Sie preßte die Hände auf die Brust . Ihr Gesicht
Zeigte einen gequälten , müden Ausdruck . Er wartete ge-

Mdig , bis sie sprechen würde , und sie sagte denn auch
Wollch , zögernd und widerstrebend:
ito ,"Iöre erste Frage — kann ich nicht beantworten,

^ nicht weiß , weswegen Martens ermordet worden

^g ^ anügt Ihnen das als Beantwortung der zweiten
atmete tief und erleichtert auf . Aber noch einmal

"agte er eindringlich:
Ci wußten nicht , daß Martens eine Gefahr drohte?

p *« hatten keine Kenntnis davon , daß er — daß er —"
g -.^ etn ! Ich glaube , daß Martens fein schreckliches

^WEsal nicht unverschuldet getroffen hat ; aber wenn ich
yS ’Hp hätte , was ihn erwartete , hätte ich ihn zu schützen

lucht. Bitte , nun quälen Sie mich nicht mehr !"
pL »Aber weshalb , um des Himmels willen , konnten Sie
^ ^ v̂as njcht eher sagen ? Nur darum habe ich Sie doch

Sie schüttelte den Kopf.
N»^ »^ ein . «sie befragten mich um andere Dinge . Aber

ich Ihnen so viel gesagt habe , will ich noch weiter
iijj ,n — will ich Ihnen ein Geständnis machen . Ich weiß
pp », weswegen Martens ermordet wurde ; aber ich wüßte

packtem Tornister . Erhebend waren die herrlichen Musik-
und Gesangvorträge der Unteroffizier -Vorschule und ge¬
bührt den Leitern derselben besondere Anerkennung . Das
Weilburger Doppel -Quartett , bekannt durch seine erst¬
klassigen Leistungen , gab auch diesmal wieder sein Bestes.
Unsere Verwundeten boten durch Deklamationen , durch
ihr Mandolin - und Klavierspiel , sowie durch den wohl¬
gelungenen Vortrag einer „sächsischen Schnitzelbank"
schöne, genußreiche Stunden . — Daß solche Veranstal¬
tungen in unserer Stadt gewünscht werden , zeigte der
gestrige Tag , zumal wenn dabei , wie hier, Gelegenheit
geboten wird , für einen guten Zweck, wie die Kriegs¬
hinterbliebenen - Fürsorge der Stadt Weilburg , beizu-
steuern . Es wäre wünschenswert , wenn die Veranstalter
uns ab und zu einen solchen Tag bereiten würden , wie
am letzten Sonntag . Besonderen Dank gebührt noch
Herrn Major W i l l e m e r , welcher durch seine Schüler
den Tag zu einem genußreichen gestalten half . . — Der
Kriegtzhinterbliebenen -Fürforge der Stadt Weilburg konnte
ein Reinertrag von 173 .65 Mk . übergeben werden.

§ § Für die U-Boot -Spende gingen beim hiesigen
Postamt weiter ein : von A . Hl . 5 Mark.

§ § Für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen gingen beim Postamt Weil¬
burg weiter ein : 100 M . vom Weilburger Frauenchor.

Fürs Vaterland gestorben:  Unteroffizier
Ernst Ehinqer  aus Ahausen . Ehre seinem Andenken.

0 Der 160000 . Sonntag . Für Liebhaber eigenartiger
Daten wird es interessant sein , zu erfahren , daß das
Jahr 1917 den 100000 . Sonntag der christlichen Jahres¬
zählung aufweisen wird . Dieser 100000 Sonntag fällt
auf den 8 Juli.

----- Herabsetzung der Kriegssteuerzuschläge . Nach § 1
Absatz 2 des Gesetzes vorn 9 . April ds . Js . über die
Erhebung eines Zuschlages zur Krieqssteuer ermäßigt

Abschied 1

sich der Zuschlag auf 15 v . H. beim Vorhandensein von
3 Kindern unter 18 Jahren , auf 10 v . H . beim Vor¬
handensein von 4 Kindern unter 1? Jahren , auf 5 v . H.
beim Vorhandensein von 5 Kindern unter 18 Jahren.
Sind 6 oder mehr Kinder unter 18 Jahren - vorhanden,
so ist der Zuschlag nicht zu entrichten . Diese Vergünstigung
kommt nur Steuerpflichtigen zugute , deren Gefamtoer-
mögen nach dem Stande vom 3 t . Dezember 1916 ein¬
hunderttausend Mark nicht übersteigt . Maßgebend ist
hiernach das nach den Vorschriften des Besitzsteuergesetzes
ermittelte Endvermögen , und zwar das abgerundete
Endoermögen . Die Ermäßigung oder der Wegfall des
Zuschlages tritt ferner nur auf Antrag ein . Der Anspruch
auf Ermäßigung des Zuschlages oder auf Befreiung vom
Zuschlag entfällt , wenn der Antrag nicht spätestens
binnen einem Monat nach Zustellung des Kriegssteuer,
bescheides bei dem Vorsitzenden der Einkommensteuer-
Veranlagungskommission gestellt wird . Maßgebend hier¬
bei ist der Familienstand am 31 . Dezember 1916.

BemW « .

-( Drommershausen,  30 . Juni . Am Mittwoch
läuteten die Glocken unserer Kirche zum letzten Male bei
dem Begräbnis der Frau A . B e cke r t dahier , die bei
dem Begräbnis der Großmutter der Verstorbenen zum
ersten Male geläutet hatten . Gewiß ein eigenartiges
Vorkommnis ! •

er . Runkel,  2 . Juli . Gestern verschied dahier
nach langem schwerem Leiden Herr Bürgermeister a . D.
Wilhelm Groß  im 66 . Lebensjahre.

* Biebrich,  1 . Juli . Frau Marie Dyckerhoff hat
zu Ehren des Gedächtnisses ihres im Februar verstorbenen
Mannes , des Geheimrates Prof . Dy 'ckerhoff, der Stadt
Biebrich 100000 Mark zur Unterstützung von Kriegs-

er Glocke.
Einhundcrtddreißig Jahre

hing ich im Turme hoch.
Biel tausendmal dort unten
man läutend an mir zog.

Ihr brauchtet meine Stimme
zu Fest - wie Wochentag;
ich mußt ' mich pünktlich schwingen
zu manchem Stundenschlag.

Vier Menschenalter schaut' ich
von meiner Höhe her.
Ich sang zu mancher Freude
und auch zu Leid so schwer.

Schon eure Ahnen rief ich
ihr ganzes Leben lang,
den Weg zu Schul und Kirche
und auch zum letzten Gang.

Auch euer Leben Hab' ich
in Treue stets begleit! ;
es war nur eurem Dienste
mein ganzes Tun geweiht.

Ihr habt mich nie gesehen,
doch täglich mich gehört;
habt meinen Ruf beachtet
und so mich viel geehrt.

Jetzt bin auch ich des Kaisers,
so wie ich euer war.
Ich steig' vom Turme nieder
zur Rettung aus Gefahr.

Ich sterbe, daß ihr lebet.
Ein Opfer wcrd ich euch.
Ich eile, mitzuringen
um Sieg für 's Deutsche Reich.

Doch einmal noch erheb' ich
in dieser Zeiten Sturm
die Stimm ' und mache heute
zur Kanzel meinen Turm.

Leb' wohl, getreue Schwester,
der ich Gehilfin war,
die länger noch hier diente
als ich — dreihundert Jahr!

Wir hielten stets zusammen,
wir klangen überein.
Möcht' Einklang so und Wohlklang
in der Gemeinde sein.

Bleib ' du von Krieg und Wetter
nur ferner unversehrt.
Den Frieden einzulänten,
das sei dir bald beschert!

Ich läutete zum Beten,
es war euch wohlbekannt;
ihr habt mich ja bei Kindern
die „ Betglocke" genannt!

Habt ihr auch sonst verstanden,
was ich euch sagen sollt' ?
Und seid ihr stets gekommen,
wenn ich euch laden wollt' ?

Verkauft euch nicht der Erde!
Stellt nie das Beten ein!
Es muß in Krieg und Frieden
Gott euer alles sein!

Leb' wohl, mein stilles Dörflein,
in dessen Mitt ' ich hing,
an dessen Ohr und Herze
zum letzten Mal ich kling' !

Vergeht mich nicht und denket,
erinnert ihr euch mein:
Es gilt zu jedem Opfer
bereit und stark zu sein!

Ich lebte Gott dem Herren,
sterb' für den Kaffer nun.
Das sei auch eure Losung
bei allem deutschen Tun.

Wie gern wär ' ich geblieben
an meinem heil'gen Ort,
hält ' meinem Dorf geklungen
in alter Treue fort.

Doch — heute gilt's zu scheiden!
Mein Wirken ist am Ziel.
Wie alles im Vaterlande,
so werd' auch ich mobil.

Leb' wohl mein trautes Kirchspiel,
das sammeln ich stets wollt!
Einmütigkeit und Glaube
sei euch stets mehr als Gold!

Ich war euch eine Stimme,
ein Zeichen für die Zeit;
doch lieber noch gemahnt ' ich
euch an die Ewigkeit.

An Heil wirds euch nicht fehlen,
gebt ihr zu jeder Frist
dem Kaiser, was des Kaisers,
und Gott , was Gottes ist!

A l l e n d o r f , 24 . Juni 1917.

6 . L.

doch ein Motiv für diesen Mord . Ich bin in seiner
Wohnung gewesen , um zu — stehlen . Ja , zu stehlen.
Und das , was ich mir nehmen wollte , kann wohl auch einen
anderen gereizt haben — ist doch vielleicht — vielleicht die
Veranlassung zu der schrecklichen Tat gewesen . Das ist
alles , was ich Ihnen sagen kann ."

Er trat dicht an sie heran.
„Wissen Sie denn , was es bedeutet , was Sie da

gesagt haben ? Was sind Sie ? Wer sind Sie ?"
Sie zuckte die Achseln . Jetzt , nachdem sie gesprochen

hatte , vermochte sie sogar zu lächeln.
„Das wußten Sie ja schon, ehe Sie mich wiedergesehen

hatten, " sagte sie. Und mit einem leichten Anflug von
Bitterkeit fügte sie hinzu : „Ich ahnte nicht, daß man im
Hause meines Stiefvaters noch Photographien von mir
aufbewahrt ."

„Ich weiß nichts weiter , als daß Sie die Stieftochter
des Oberstleutnants Arnftorf find und den Namen Ihrer
Mutter führen, " entgegnete er . „Mehr hat mir Ihr
Vater nicht anvcrtraut , und ich durfte nicht fragen , so gern
ich es getan hätte . Ich weiß nicht, wie Sie in die Gesell¬
schaft der — der Dame kommen , mit der ich Sie getroffen
habe — weiß nicht, was « ie hier in Berlin machen ."

„Ich meine , auch davon müßten Sie etwas, " er-
widerte sie und trat an den Teekessel , in dem das
Wasser kochte. Er folgte ihr mit den Augen . Wie schön
sie ist ! dachte er, und —

„— ich bin ein Narr ."
Sie wandte sich um und sah ihn an.
„Wie meinen Sie ?" fragte sie verwundert.
„Ich meine , daß Sie ' mich nicht an Sie glauben

lassen wollen ."
„Weshalb wollen Sie das ?" fragte sie rasch. Gleich

darauf aber biß sie sich auf die Lippen , als bereute sie,
daß ihr die Worte entfahren ' " «n. Aber er war mit der
Antwort rasch bei der Han!

„Ich kann Ihnen nicht sagen ^ warum ich es will,"
sagte er . „Sicher ist jedenfalls , daß es mir meine Ruhe
zurückgeben würde , könnte ich uneingeschränkt an Sie
glauben ." Er fall sie an . und es brannte ein Feuer in

seinen Augen . „Die Nacht war entsetzlich. Ich glaube , ganz
werde ich das nie verwinden ."

„Sie werden es verwinden . Es muß Ihnen entsetzlich
gewesen sein , das gebe ich zu. Und ich trage die Schuld
darap . In jener Nacht muß ich Ihnen wie ein böser Geist
erschienen sein ."

„Für mich sind Sie noch so etwas wie ein — böser
Geist ."

„Ah l“
„Ich weiß nicht , was Ihnen diese Macht über mich

gibt Sie sagen , daß Sie mir dankbar sind ; aber Sie
lohnen mir nicht gut , was ich getan habe . Sie glauben
mich auf Armlänge von sich halten zu können , sagen mir
so wenig als möglich , so gut wie nichts . Aber ich weiß
doch nicht , ob ich mich so ganz willenlos darein ergebenwerde ."

Sie antwortete nichts . ' Aber sie beobachtete ihn sorg¬
fältig — das gefährliche Feuer war noch immer in seinen
Augen . ^

„Sie haben mir nichts von dem gesagt , was ich zu
wissen begehre, " fuhr er fort , und eine verhaltene Leiden¬
schaftlichkeit zitterte in seiner Stimme . „Wer sind Sie?
— und was tun Sie hier in Berlin ?"

Sie spielte mit ihren Ringen und gab keine Antwort.
Er sah auf ihre Hände.

„Sie find reich !" sagte er plötzlich.
Sie sah erstaunt auf.
„Wie kommen Sie darauf ? — Ich bin keineswegs

reich."
„Das Leben , das Sie führen —"
„Sie vergessen , daß ich eigentlich eine Art Gesellschafts,

dame der Gräfin Waldendorff bin ."
Er erinnerte sich der Adresse auf dem Brief , den er

Margot ausgehändigt hatte.
„Die Gräfin Waldendorff — ist das die Dame —"
„ . . . mit der wir den Abend zusammen waren — ja.

Im übrigen — es ist doch ganz gleichgültig , ob ich arm
oder reich bin . Wie ich auch leben mag , es kümmert
keinen Menschen ."

(Fottsetzung folgt .)



invaliden und Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern
'gestiftet.

' Düsseldorf,  1 . Juli . (UnerfreulicheVorgänge.)
In Düsseldorf wurden am Peter- und Paulstage , am
29. Juni , eine Anzahl von LebenSmittelläden durch
Frauen und halbwüchsige Burschen geplündert. Die
Beteiligung feindlicher Ausländer , Belgier und Russen,
wurde dabei festgestellt. Eine größere Anzahl davon
wurde verhaftet und sieht strenger Bestrafung entgegen.
Das auS diesem Anlaß eingesetzte außerordentliche Kriegs¬
gericht hat schon am 29. Juni 15 Urteile, darunter bis
zu 6 Jahren Zuchthaus, ausgesprochen.

* Posen,  1 . Juli . In dem Prozeß gegen den
Kaufmann Leopold Katzenellenbogen wegen An- und
Verkaufs beschlagnahmten Getreides und Überschreitung
der Höchstpreise wurde der Angeklagte zu IVa Jahren
Gefängnis und 875020 Mk. Geldstrafe verurteil!. Acht
Monate und 25 Tage wurden auf die Untersuchungs¬
haft angerechnet. An Stelle der Geldstrafe tritt für je
15 Mk. ein Tag Gefängnis bis zur Höchststrafe von 2
Jahren . Gegen Stellung einer Sicherheit von 300600
Mk. wurde die Haft aufgehoben.

* Bafel,  1 . Juli , (zf.) Einem Havastelegramm
vom 1. Juli aus Paris zufolge sank der Dampfer
„Himalaya " von der Compagnie des Messageries Mari¬
times im Mittelmeer am 12. Juni infolge einer Explosion.
Es befanden sich an Bord 204 Personen, von denen 176
gerettet werden konnten.

* Basel,  2 . Juli , (zf.) Die Basler Blätter berichten
aus Genf: Am Samstag abend trafen von Lyon
kommend auf dem Bahnhof Coina vin (Genf) 212 deutsche
Schwerverwundete ein, darunter 11 Offiziere. Sie reisten
gegen 11 Uhr nach verabreichter Verpflegung nach
Deutschland weiter.

Mir JMtoiitn.
Berlin,  2 . Juli , abends. (W. T. B. Amtlich.)

Im Westen nichts Neues. Im Osten sind beiKoninchy
russische Angriffe zusammengebrochen und weiter nörd¬
lich neue Kämpfe entbrannt.

Berlin,  2 . Juli , (zb.) Die „B. Z." meldet aus
Stockholm: Dem Petersburger „Djen" zufolge entstand
auf dem zum Baltischen Geschwader gehörenden Linien¬
schiff„Res Publica " aus unbekannter Ursache eine schwere
Kesselexplosion. 80 Offiziere unv Mannschaften wurden
getötet. Das Kriegsschiff wurde schwer beschädigt in den
Revaler Hasen geschleppt.

Berlin,  3 . Juli , (zf.) Dem „Berliner Lokal-
Anzeiger" wird aus Wien gemeldet: Die „Reichkpost"
berichtet aus Lugano : Der italienische Lebensmittelkon¬
trolleur Canopa teilte mit, daß in den letzten Tagen in
unmittelbarer Nähe des Hafens von Neapel drei große
Transportdampfer mit australischem Getreide von
360000 Doppelzentnern versenkt wurden. Wie ein
Blatt nreldet, hat die Versenkung mitten im Golf von
Neapel stattgefunden.

Wien,  3 . Juli . (W. B ) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 2. Juli:

Hestkicker Kriegsschauplatz.
Gestern hot der Feind zwischen der Narojowka und

der Strypa seine zusammengeballten Infanteriewaffen
in der ihm eigentümlichen Art voll in die Schlacht ge¬
worfen. Ungeachtet der schweren Verluste, die ihm
unser Artillerie feuer zugesügt hat, schob er seine Sturm¬
wellen durch fortwährenden Einsatz dichter Reserven in
den Nahkampsbereich heran. Allmählich kamen mindestens
20 Infanteriedivisionen zum Eingreifen. An der ganzen,
50 Kilometerbreiten Schlachifront tobte der Jnsanterie-
kampf mit äußerster Heftigkeit und Erbitterung . Hier¬
bei wurde der Feind größtenteils schon vor unseren
vordersten Gräben abgewiesen. Die stärksten Mossen-
stöße richteten sich gegen die Räume südlich Brzezany
und bei Koniuchy, wo sie in Riegelstellungen abgewehrt
wurden. Alle auch in den hsutigen Morgenstunden
mit Zähigkeit erneuerten Versuche des Gegners, den
Angriff in diesen Räumen vorzutragen, brachen äußerst
verlustreich zusammen. Westlich von Zborow und dem
Stvchodknie konnte sich ein angesetzter Angriff in unserem
Artilleriefeuer nicht entwickeln. Die Fortdauer der
Schlacht ist zu gewärtigen. An anderen Frontstellcn nur
vorübergehend auflebendes Artillerie- und Minenfeuer.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Außer einer schneidigen Unternehmung des österrei¬

chischen Landsturmbataillons 1V/2 westlich R 'va, bei
welcher 16 Alpini aus den feindlichen Gräben geholt
wurden, ist nichts Wesentliches zu berichten.

Der Chef des Generalstabes.
Stockholm,  2 . Juli , (zf.) Laut Meldung aus

Petersburg befindet sich der frühere Generalgouoerneur
Seyn trotz des Freilassungsbcschluffcs der Untersuchungk-
kommission noch immer in der Peterpaulsfestung. Die
Bevölkerung von Kronstadt verübte laut „Djen"
Lynchjustiz an einer neuerdings die Stadt beunruhiaen-
den organisierten Räuberbande. Fünf dieser Einbrecher,
darunter drei Matrosen, wurden nach einem Gefecht mit
der Miliz verhaftet, dann aber von bewaffneten Soldaten
und Matrosen, die vor dem Wachtlokal erschienen,
herausgeholt. im Beisein einer großen Volksmenge an
den Meeresstrand gejagt und dort niedergeschossen.

Petersburg.  3 . Juli . (W. B.) Die Regierung
richtete an die Bevölkerung der Ukraine eine Kundgebung,
in der es heißt : Brüder aus der Ukraine! Folgt nicht
dem verderblichen Wege, der die befreiten Kräfte Ruß¬
lands zersplittertI Reißt euch nicht loS vom Vaterlande I
Schaltet nicht die gemeinsame Armee im Augenblicke der
großen Gefahr aus ! Schleudert nicht Zwietracht und
Brudermord in die Reihen der Nation in einem Augen¬
blicke, wo sie sich eng miteinander schließen muß, um
das Vaterland vor dem militärischen Zusammenbruch
zu retten, und zeigt Vernunft angesichts der inneren

SchwierigkeitenI Vergeht euch nicht in eurem ungestümen
Drang , die politische Reichsreform der Ukraine schon jetzt
fest zu begründen ! Versetzt euch nicht selbst einen tödlichen
Schlag I Denn der Untergang Rußlands würde euch mit
sich ziehen.

London,  2 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet aus Schanghai, daß der junge
Kaiser Hsuantung seine Thronbesteigung verkündet hat.

LWUek leltttiienil.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschasisschule.)

Wetterairsstcklen für Mittwoch, den 4. Juli.
Heiter, trocken, tagsüber warm, nachts kühl.

Verlust- Gl Liften
Nr. 869—872 liegen auf.

Unteroffizier Ernst Ehinger, geb. 27. 3. 92 zu
Ahausen.bisher schwer verwundet, f.

August Löhr, geb. 23. 4. 79 zu Altenkirchen, bisher
als gefangen gemeldet, war in Gefangenschaft Saratow,
jetzt Hamburg. (AuSgetauscht.)

AMmge« ml dm„Mlbmgn Im
Mmer für Mmg unö Hmgtoen

für das 3 . Quartal
werden von den Postanstalten und Landbriefträ,
sowie von unseren Trägern in Ahausen, Allen»
Altenkirchen, Aumenau, Aulenhausen, Blessenbach, Cubo
Dietenhausen, Drommershausen, Edelsberg, Elkerhauk-,
Freienfels, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach, Heckhoi
hausen. Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus-Eschbach, Löĥ.
berg, Lützendorf, Merenberg, Möttau . Niedershaui-n
Odersbach, Philippstein, Seelbach, Selters , WaldhauW
Weinbach, Weilmünster, Wirbelau und Weilburg ft,
entgegengenommen. Die Expedition

Betr. mBezMeim
für Web-, Wirk -, Strick - und SckuHwaren.

Nach Prüfung der von den hiesigen Gewerbetrei
benden hier abgelieferten Bezugsscheinen müssen eine
größere Anzahl beanstandet werden.

Es handelt sich dabei fast ausschließlich um aus
wärtige Bezugsscheine, welche entgegen den ausdrück¬
lichen Bestimmungen nachstehende Mängel aufweisen:

1. es fehlt der betr. Amtsstempel,. Oet, Datum oder
Unterschrift des mit der Ausfertigung' Beauftragten.

2. es sind auf einem  Schein verschiedene Waren
aufgefühlt.

3. die Anzahl der Waren ist nicht in Buchstaben,
sondern in Ziffern angegeben.

4. die Bezeichnung der Waren fehlt überhaupt.
5. Abänderungen der Angaben in den Bezugsscheinen

sind deutlich zu erkennen (Urkundenfälschung.)
Die hiesigen Gewerbetreibendenwerden daher wieder,

holt auf die von uns in den Tagesblättern bekannt
gegebenen und auf der Rückseite der Bezugsscheine ab,
gedruckten Bestimmungen hingcwiesen, wonach jede Zn
Widerhandlung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis 15600 Mk. bestraft wird. Außerdem
hat der Geschäftsinhaber Schließung des Betriebes zu
gewärtigen.

Weilburg,  den 21. Juni 1917.
Der Magistrat.

Von heute an Abgabe

besserer Marmelade
in allen hiesigen Geschäften.

Weilburg,  den 3. Juli 1917.
Stadt . Lebensmittelftelle.

Stach der Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos XVIII . Armeekorps vom 1. Mürz
1917 und vom 10. Mai 1917 sind sämliche aus Alu¬
minium bestehenden.Gebrauchsgegenstände, ferner sämt¬
liche im Gärungsgewerbe üblichen Kellereigeräte be¬
schlagnahmt.

Alle natürlichen und juristischen Personen, welche Ge-
brauchsgegcnstände aus Aluminium im Besitz haben,
werden hiermit aufgefordert, diese am Mittwoch de«
4 . Juli und Samstag de» 7. Juli 1917, nachmittags
von 3 bis 6 Uhr, bet unserer Annahmestelle auf dem
Schloßplatz(Eingang an der Kriegsküche) abzuliefern.

Es werden vergütet für 1 Kilogramm Aluminium
ohne Beschläge. 12,00 Mk. und mit Beschlägen 9,60 Mk.

Wer die Gegenstände nicht bis zum 7. Juli abge-
liefert hat, ist verpflichtet, am 9. Juli cr. einen Melde¬
schein vom Ststtbureau in Empfang zu nehmen, diesen
auszufüllcn und sogleich wieder daselbst abzugeben. Die
angemeldeten Gegenstände unterliegen sodann der Ent¬
eignung und Einziehung.

Alle Anfragen dieserhalb werden im Stadtbureau
während den Vormitiagsstunden beantwortet.

Mit einem Jahr Gefängnis oder mit 10000 Mk.
Geldstrafe wird besticht, wer den allgemeinen Bestim¬
mungen zuwiderhandelt.

Außer den vorgeschricbenen Verbrauchsgegenständen
werden auch sämtliche übrigen Materialien und Gegen-
stände aus Aluminium sowie Altmaterial zum Preise
von 2.50 Mk. für jedes Kilogramm bei der Annahme¬
stelle an den vorgenannten Annahmezeiten entgegen-
genommen.

Weilburg,  den 26. Juni 1917.
Der Magistrat.

Metallannah mestelle.

Donnerstag den 5 . Juli , von morgens 10 Uhr
an, wird das

Srngras ton zirka 50 Margen Wirsen
der Gemeinde Reichenborn versteigert. Anfang auf der
Blättcrwiese an der Gemarkungsgrenze Lahr.

R e i che n b o r n , 30. Juni 1917.
Der Bürgermeister.

Zur Einmachzeit
empfehle:

Geleegläser in prima Ware, alle Größen,
Einkochgläser , zu allen Apparaten paffend, 'JL
Gummiringe. tadelloses Glas, seit Jahren sehr bewährt

alle Größen,
Honiggläser , 1 und 2 Psd., mit u. ohne Verschl

Neuheit! Saftklärer . Äußerst praktisch.
Gewürze , Salicyl , Salicylpapier , Korks,

Eingetroffen: ein großer Posten Spankörbe.
Schmierseife , Seifenpulver , K. - A. - Sei1

und sonstige Waschmittel.
Rucksäcke , alle Größen.

Thermos - und Thermofix - Flaschen zun
Warmhalten und auch zum Kühlhalten aller Geträr>

1. Weltbürger Klchichlis . K. Brch
Verkaufe morgen Mittwoch früh von 8 Uhr

erfflüßge Saufet»»i
inlegjiroeiitc

bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraße.
Albert Schwarz.

Einladung.
Am Sonntag den 8. Juli 1917, nachm. 31,1

findet im Restaurant „L o r d" eine

ll»ßerl>rdriitlicht@encralorrfamnt!mtj
mit der untenstehenden Tagesordnung statt, wozu
Genossen hiermit höflichst eingeladen werden.

Wegen der Wichtigkeit der Verhandlung-n bitten
dringend um zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Abänderung der Statuten bezw. Genehmige,

neuen Statuten auf Grund des Beschlusses
Generalversammlung vom 15. Oktober v. Js . -
treffend Umwandlung der Genossenschaft in e«
solche mit beschränkter Haftpflicht.

(Die Generalversammlung vom 10. d. Mts.
zu diesem Punkt wegen ungenügender Beteilig»«
nicht beschlußfähig, dagegen ist die oben angekündigi
11. Versammlung lt. Z 41 der Statuten ohne RA
sicht aus die Zahl der Anwesenden beschlußfähige

2. Abstimmung über den in der vorigen General»
Versammlung gestellten Antrag betreffs Gewährung
einer Hinterbliebenenrente an die Witwe
früheren Kassierers Hch. Feiger.

Weilburg,  den 19. Juni 1917.

UorjW-Ntteiil!»MriltiW.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Sastph

Fr . Beres , Direktor.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärff

und wirtschaftliche Dinge!

©rill.pirnftniiitiitKn
welches schon gedient hat,
zum 1. August gesucht von
Frau KirchbergerWitwe.

Monatmädchen
gesucht. Frankfurterstr . 3 .

Suche bis 1. Oktober ept.
auch früher eine

3-4ImiNkiMhii>W
Off.u.1529a.d.Geschäftsstelle

SWur-Mmr-M».
in freier Lage zu vermieten.

Frau Karl Schmidt,
Mauerstraße 12.

2WililUgeil
5 bis 6 Zimmer und Zubehör
zu vermieten.

Kainstratze 1.

Eine gute

Fahrkch aberW
zu kaufen gesucht.

Otto Neu,
NiederShausrw

Marmelad«
(nicht auf Bezugsschein
käuflich) per Psd . 1.4V!
eingetroffen. JL

Georg Lommgj^

Mittwoch, nachm. 3stz
Nähst,mde

im „Deutschen Haus ".
Fra « L

6WM. WW-ri1Ilh« zuoL AI
Izu verkaufen. Von wem,'
1 bic Geschäftsst. u. 1531-
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